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n n cf) be m 8 eben fier gefteltt. gtt Stefemug 10 toirb ber ©bfdjnitt über bie SRaubs

tiere ju ©nbe gefiifjrt, toftf)renb 11 unb 12 bie Viager bel)anbeln.

Üöidjelm tpolzantev. Sitgc. @tn grauenleben. Hermann ©eentantt 9tad)fotger,
Seipjig. 5ÏTÎf. 4. —.

®ie §elbin biefe® [Roman® gehört jenem entfd)loffenen ©efd)ted)t an, ba® geioitlt
iff, fid) bie Qiele be® SBeibe® fo pdj at® ntogfidj jit ftecfen unb mit alter Kraft unb 9iüd=

fitï) tSIo fi gleit bannet) zu ringen. 9îad)bent it)r erfter SRattn, ein Künftter, an ifjr zerbrad),
finbet fie ben paffenben ©emat)t, beffen ©piftenz unb ©ttergie buret) bie ifjrtge eine @tei=

gerung erfahren batte, in ber S)3erfoit eine® [Rebaftor®, ber für bie ^Befreiung ber grauen
eintrat unb ber non feiner erften @emat)Iin, bie itjm ittcf)t§ al® §au®frau ju fein oer=

modite, frei gegeben nntrbe. ®er Dioman ift atfo gang im ©inné ©arpenter® gefdjrieben,
beffen berühmte® ©ud) mir für§ficfj empfohlen tjaben. 2tuf ber fpoh® ber früheren SEBerte

Jpotjamer® ftet)t er nur in SSejitg auf bie freie 8ebett®anfch«uung. ®ie Kompofition bemegt
fid) ht ber gornt ber tßaraOele non 2lttfattg bi§ ju ©ttbe. ®a® gugenbleben ber beiben

§auptgeftatten ift fd)ön gefdjitbert, menu attd) nicht mit jener Unmittetbarteit unb grifdje,
toetdje mir an „greunb §ein" non ©mit ©traup bemunbevn. ®a§ britte ©ud), ba§ bie

©nnäljerung unb ©erbinbung ber bitreh ba® Sebett in oerteprten ©ertjctltttiffen ©inpor*
gereiften bringt, ift tofe angefügt unb etraa® ffigjeitfiaft. ®cr ©tit tjat bebeittenb an [Reinheit
unb Knappheit eingebüpt. immerhin bleibt gnge ein n ortreff liehe® Sud) für alte bte=

jenigen, meld)e für eine freiere unb fitttichere 2tu§geftattung be® ©tjeteben® eintreten; e§

geigt oor altem aud), bap bie grau fid) bie ©rmeiterung ihrer Etiedjte nicht btop ertämpfen
fonbertt oerbienen muf.

®cr [Roman Pott Triftalt itttb Sfolbc. Son Qfofeph SSébier." Überjept
oon gutiu® ^eitler. Seipgig, §ertnann ©eentann ERadjfotger. 9Rt. 5. —.

©ébier hat ba® grope SSBagni® unternommen, für unfere .geitgenoffen au® jerftreuten
gragmenten bie Triftanfage in ber ättefteu gorm roieber ju erraeden, bie fte in granf=
retd) angenommen hat. ©omeit bie® erreichbar ift, gelang e§ bent ®ic£)ter. „@r hat bie
alten Troubaboure toürbig fortgefept, bie bett beraufchenben Tränt, au® beut fidj ba® 8iebe§=

paar uott ©ornroatt eittft Siebe unb Tob getrauten, in bett teiditen îriftattenen Keld) ttnferer
©practje umjugiepen uerfttcïjt haben. Um bie tounberoolle ©efd)ichte ihrer Serjattberung,
ihre® ©lüde®, it)re® Kümmerniffe® unb ihre® Stöbe®, mie fie, ait® ben tiefeit be® îettifchen
Traumleben® emporgeftiegen, bie ©eete be® granjofen be® 12. gatjrtjunbert® entjüdt unb

oerirrte, hat er, traft einer mitfühtenben Sßhntttafie unb gebulbigen gelehrten ®urd)s
bringung, fid) biefe ©eete felber roieber erneuert." ÜRit bief en SEBorten empfiehlt ber be=

rühmte Sßarifer ^Phrtologe ©afton -pari® bie fdjoite profabictitung. Un® oerfdjaffte fie einen

reinen, höh®" ©enufs, ba bie Überfetutng faft bttrehroeg oorzügtidj ift.

SRatffftängc gcrtnnuifdjcn ßMaubett® unb Tirait rl)é in TCntcrifa. ©in ©eitrag

jur ©ottêfunbe oon Kart Knorp. Çatte a. @. ©erlag oon fjttgo 9ßeter. 1903. 9Rf. 1.60.

©hte unterhattfame unb intereffante gufammenftetlung oon allerlei ©rauchen unb

9Ripbräud)eit, ©tauben unb ©bergtauben, bie fid) zum Teit bttreh ©ermittlung ber @ng=

tänber, junt Teil burd) birette Übertragung au® ber atten fpehnat in bie überfeeifche

in ©mérita erhatten unb loeitergebitbet haben, ©ngefidjt® ber zahlreichen charatterifttfdjen
Tatfndjen brauchen bie ®eutfd)en nid)t betümmert gu fein um bie Unterbrüdung ihre®

SBefen® unb ihrer ©nfchauung in ben ©ereinigten Staaten. ®er uielfeittg betefene ©er=

faffer barf fid) rühmen, mit biefent ©üchleitt bent ®eutfd)titm jenfett® be® gropen SBaffer®

netterbtttg® ©orfdjub geteiftet zu haben.

Redaktion: Dr. Ad. Uöfltlin in H'isnacb b. Zürid). (Seiträge auSfcfpiefjlitf) an biefe ïtbrejf e erbeten

Druck und expedition von Uliiller, IDerder $ Cie., Scbipfe 33, Zürid) I.

n a ch de m L eben hergestellt. In Lieferung lv wird der Abschnitt über die Raub-
tiere zu Ende geführt, während 11 und 12 die Nager behandeln.

Wilhelm Holzamer. Inge. Ein Frauenleben. Hermann Seemann Nachfolger,
Leipzig. Mk. 4. —.

Die Heldin dieses Romans gehört jenem entschlossenen Geschlecht an, das gewillt
ist, sich die Ziele des Weibes so hoch als möglich zu stecken und mit aller Kraft und Rück-

sichtslosigkeit danach zu ringen. Nachdem ihr erster Mann, ein Künstler, an ihr zerbrach,
findet sie den passenden Gemahl, dessen Existenz und Energie durch die ihrige eine Stei-
gerung erfahren hatte, in der Person eines Redaktors, der für die Befreiung der Frauen
eintrat und der von seiner ersten Gemahlin, die ihm nichts als Hausfrau zu sein ver-
mochte, frei gegeben wurde. Der Roman ist also ganz im Sinne Carpenters geschrieben,
dessen berühmtes Buch nur kürzlich empfohlen haben. Auf der Höhe der früheren Werke

Holzamers steht er nur in Bezug aus die freie Lebensanschauung. Die Komposition bewegt
sich in der Forin der Parallele von Anfang bis zu Ende. Das Jugendleben der beiden

Hauptgestalten ist schön geschildert, wenn auch nicht mit jener Unmittelbarkeit und Frische,
welche wir an „Freund Hein" von Emil Strauß bewundern. Das dritte Buch, das die
Annäherung und Verbindung der durch das Leben in verkehrten Verhältnissen Empor-
gereiften bringt, ist lose angefügt und etwas skizzenhaft. Der Stil hat bedeutend an Reinheit
und Knappheit eingebüßt. Immerhin bleibt Inge ein vortreffliches Buch für alle die-

jenigen, welche für eine freiere und sittlichere Ausgestaltung des Ehelebens eintreten; es

zeigt vor allem auch, daß die Frau sich die Erweiterung ihrer Rechte nicht bloß erkämpfen
sondern verdienen muß.

Dcr Roman von Tristan und Isolde. Von I o s e p h B s d i e rb Übersetzt

von Julius Zeitler. Leipzig, Hermann Seemann Nachfolger. Mk. 5.—.
Bsdier hat das große Wagnis unternommen, für unsere Zeitgenossen aus zerstreuten

Fragmenten die Tristansage in der ältesten Form wieder zu erwecken, die sie in Frank-
reich angenommen hat. Soweit dies erreichbar ist, gelang es dem Dichter. „Er hat die
alten Troubadoure würdig fortgesetzt, die den berauschenden Trank, aus dem sich das Liebes-

paar von Cornwall einst Liebe und Tod getrunken, in den leichten kristallenen Kelch unserer
Sprache umzugießen versucht haben. Um die wundervolle Geschichte ihrer Verzauberung,
ihres Glückes, ihres Kümmernisses und ihres Todes, wie sie, aus den Tiefen des keltischen

Traumlebens emporgestiegen, die Seele des Franzosen des 12. Jahrhunderts entzückt und

verirrte, hat er, kraft einer mitfühlenden Phantasie und geduldigen gelehrten Durch-
dringung, sich diese Seele selber wieder erneuert." Mit diesen Worten empfiehlt der be-

rühmte Pariser Philologe Gaston Paris die schöne Prosadichtung. Uns verschaffte sie einen

reinen, hohen Genuß, da die Übersetzung fast durchweg vorzüglich ist.

Nachklänge germanischen Glaubens und Vranchs in Amerika. Ein Beitrag
zur Volkskunde von Karl Knortz. Halle a. S. Verlag von Hugo Peter. 1963. Mk. 1.60.

Eine unterhaltsame und interessante Zusammenstellung von allerlei Bräuchen und

Mißbräuchen, Glauben und Aberglauben, die sich zum Teil durch Vermittlung der Eng-
länder, zum Teil durch direkte Übertragung aus der alten Heimat in die überseeische

in Amerika erhalten und weitergebildet haben. Angesichts der zahlreichen charakteristischen

Tatsachen brauchen die Deutschen nicht bekümmert zu sein um die Unterdrückung ihres
Wesens und ihrer Anschauung in den Vereinigten Staaten Der vielseitig belesene Ber-
fasser darf sich rühmen, mit diesem Büchlein dem Deutschtum jenseits des großen Wassers

neuerdings Vorschub geleistet zu haben.

lUäaKtion: Dr. US. llsgtlin in Is'isnsti) b. Mrich. (Beitrüge ausschließlich an diese Adresse erbeten!)

vruck unck kxpeäition von Müller, Aeräer H 6ie., Zchipfe zz, Zürich I.
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